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t àur das Grunſtng der Kinverbewahran- diebſtahls auf Grund des Haftbef
Nr. 86.

Bekanntmachung.
Jn dieſem Sommer finden topographiſche

Erkundungen im hieſigen Kreiſe ſtatt.
Die von Seiten der Königlichen Landes-

Aufnahme hiermit betrauten Offiziere und
Topographen ſind mit „Offenen Ausweiſen“
verſehen, welche die ihnen zu gewährenden
Hülfeleiſtungen enthalten.

Alle Grundeigentümer und Einſaſſen des
Kreiſes, ſowie die Ortsbehörden werden hier-
mit aufgefordert, zur Ausführung dieſes ge-
meinnützigen und wiſſenſchaftlichen Unker-
nehmens den betreffenden Offizieren und Topo
graphen nach Kräften entgegenzukommen und
ſie mit gewohnter Bereitwilligkeit in Allem
zu unterſtützen, deſſen ſie zur Förderung und
Erleichterung ihres Auftrages bedürfen.

Merſeburg, den 9. April 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

r

mittels Allerhöchſter Ordre vom 29. Februar
er dem Münſterbaukomitee in Ulm (König-
reich Württemberg) die Erlaubnis zu erteilen
geruht, Loſe zu den für die Vollendung des
Ausbaues des Ulmer Münſters geplanten,
von der Königlich Württembergiſchen Staats-
regierung genehmigten zwei weiteren Lotterien,
zu denen je 300000 Loſe 4 3 M. ausgegeben
werden dürfen, auch im diesſeitigen Staats-
gebiete zu vertreiben. Die Ziehungen der
beiden Lotterien, bei denen je 7770 Geldge-
winne im Geſamtbetrag von 350000 M. zur
Ausſpielung gelangen werden ſollen im
Mai im Jahre 1904 und 1905 ſtattfinden.

Merſeburg, den 9. April 1904.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung
Wernicke,

Kreis Sekretär.

Der Monpſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(60. Fortſetzung.)
„Das darf ich jetzt nicht leſen, Druſilla,“

ſagte ſie. „Der Doktor fand mich heute et-
was angegriffen und hat mir verboten, Be-
ſuch zu empfangen oder irgend ein Buch zur
Hand zu nehmen, das nicht ganz leichte Lek-
türe enthält.“

„Hoffentlich wirſt Du Dich in kurzer Friſt
erholen, liebe Tante. Vielleicht biſt Du ſchon
in ein paar Stunden ſtark genug oder morgen
früh beim Aufwachen. Jch will das Buch für
alle Fälle hier laſſen, dagegen kann der Doktor
doch nichts einzuwenden haben.“ Und ich ſteckte
es neben ihr Taſchentuch unter das Sofakiſſen,
wo ſie es öfters mit der Hand berühren mußte.
„Jetzt will ich Dich aber nicht länger ſtören;
morgen komme ich wieder, um mich nach Deinem
Befinden zu erkundigen.“

Jch verließ das Zimmer, aber noch nicht das
Haus, denn erſt galt es auszuführen, was ich
mir vorgenommen hatte. Da die Diener beim
Thee waren, konnte ich darauf rechnen, niemand
zu begegnen. Jch ging durch alle Räume und
überall, wo ich wußte, daß meine Tante im
Lauf des Tages gern verweilte, legte ich eins
meiner köſtlichen Bücher hin: auf das Blumen-
brett, zwiſchen die Noten, neben den Käfig des
Kanarienvogels, in den Arbeitskorb, auf das
Nachttiſchchen und ſo fort, bis ich das letzte
in die Taſche des Morgenrocks geſteckt hatte,
der im Badezimmer über einem Rohrſtuhl hing.
So waren denn alle meine Reichtümer verteilt

kleine Erbſchaft, die ſie
Waren es alte ſilberne Löffel, abgelegter

ſtalt der Altenburg ſoll vom 1. Juli er. ab
ein Hausmann angeſtellt werden. Derſelbe
erhält außer freier Wohnung und Heizung
jährlich 200 Mk. Remuneration. Verheiratete
Bewerber wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 12. April 1904.
Der Magiſtrat. (849

Sonnabend, den 16. April 1904,
von vormittags 9 Uhr

ab ſollen im Einquartierungshauſe Mühl-
ſtraße Nr. 1/2 eiſerne Bettſtellen mit Ma-
tratzen, Doppelſchränke, Schemel, Tiſche, wollene
Decken und dergleichen mehr öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden. (838

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 8. April 1904.
Die Einquartierungs- Deputation

des Magiſtrats.
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden, während welcher das

Publikum und die Vornahme der Fleiſchbe
ſchau geöffnet iſt, werden von jetzt ab bis auf
weiteres feſtgeſetzt auf:

vormittags 7—-7 und 10--11 Uhr,
nachmittags 4-4 und 6 --7 Uhr,
Montags und Donnerſtags vormittags wie
oben angegeben, nachmittags aber von

3--4 und 6 h -7 Uhr. (847An den Sonn- und geſetzlichen Feſttagen
bleibt das Fleiſchbeſchauamt geſchloſſen.

Merſeburg, den 6. April 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

Steckbrief.
Gegen den Maler Heinrich Vieting, z.

Zt. ohne Wohnſitz und unbekannten Aufent-
halts, geboren am 2. März 1331 in Weit-
mar (Bochum), welcher ſich verborgen hält,

l iſt die Unterſuchungshaft wegen Einbruchs

und ich begab mich mit dem Gefühl erfüllter
Pflicht und zufriedenen Sinnes nach Hauſe.

Tags darauf um die Mittagszeit hatte ich
eben meinen Hut aufgeſtzt, um nach dem Mon-
taguPlatz zu gehen, als mir Lady Verinders
Diener ein großes Paket brachte und mit einem
Gruß von ſeiner Herrin noch mündlich beſtellte,
daß ein Brief für mich in dem Paket wäre.
Jch fragte Samuel, ob ich die Tante zu Hauſe
finden würde, wenn ich ihr jetzt einen Beſuch
machte, doch er erwiderte, Mylady ſei mit
Fräulein Rahel und Herrn Ablewhite ausge-
fahren. Nach weiteren Erkundigungen erfuhr
ich, daß er den Auftrag habe, zu einem Kon-
zert am nächſten Vormittag Eintrittskarten
für eine größere Geſellſchaft zu beſorgen und
ſich beeilen müſſe, um noch gute Plätze zu
bekommen; Herr Ablewhite würde Fräulein
Rahel dahin begleiten und auch heute abend
mit ihr auf den Ball gehen.

Der Diener lief fort und ich blieb allein
mit meinen trüben Gedanken. Es war ja
nur zu klar, daß Herr Gottfried ſeine
dringendſten Pflichten für das allgemeine
Wohl verſäumte, um weltlichen Vergnügungen
nachzujagen. Sowohl für heute abend als für
morgen früh waren die wichtigſten Sitzungen
anberaumt und der Mann, auf deſſen Rat und
Hilfe wir dabei rechneten, ließ ſich verführen,
ſtatt deſſen ins Konzert und auf den Ball zu
gehen. O, wie ſchwach iſt die menſchliche Natur

Was mochte wohl in dem Packet ſein, das
mir die Tante geſchickt hatte? Vielleicht die

mir beſtimmte.

diebſtahls auf Grund des Haftbefehls des
Königlichen Amtsgerichts Merſeburg vom
31. März 1904 verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das nächſte Gerichts- Gefängnis abzu
liefern, ſowie zu den hieſigen Akten 9 J.
Nr. 222/04 ſofort Mitteilung zu machen.

Halle a. S., den 6. April 1904. (845
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

o

Die neuen Kanal-Vorlagen.
Merſeburg, 12. April.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind
die neuen waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen zu-
gegangen. Dieſelben betreffen:

1) Verbeſſerung der Vorflut in der unteren
Oder; 2) Verbeſſerung der Vorflut und
Schiffahrtsverhältniſſe in der unteren Havel;
3) Ausbau der Spree. Forderung insgeſamt:
60,820,000 Mark. 4) Herſtellung eines
Schiffahrtskanals vom Rhein (Gegend von
Ruhrort) bis Hannover; 5) Herſtellung eines
Großſchiffahrtsweges BerlinStettin; 6) Ver-

Weichſel, ſowie der Schiffahrtsſtraße zwiſchen
Warthe und Netze. 7) Für Kanaliſation der
Oder von der Mündung der Glatzer Neiße
bis Breslau ſowie zu Verſuchsbauten für die
Strecke Breslau Fürſtenberg. Jnsgeſamt
werden gefordert für die Poſitionen 4 bis 7:
280,275,000 Mark, mithin in Summa rund
341 Millionen Mark.

Aus Südweſt-Afrika.
Das Gefecht von Oganjira.

Jn raſchem Tempo folgen ſich augenblicklich
die Nachrichten von neuen Kämpfen und
damit leider auch ron neuen Verluſten in
Deutſch Südweſtafrika. Nachdem erſt am
Sonntag die Meldung von einem ernſten
Gefecht mit den Herero bei Okaharui zu
verzeichnen war, liegt heute ſchon wieder ein
Telegramm von einem größeren Kampfe vor.

Schmuck oder getragene Kleider? Jch nahm
mir vor, mit allem zufrieden zu ſein, mich
über nichts zu kränken. Aber was fand ich
beim Oeffnen der Sendung?

Die zwölf erbaulichen Schriften, die ich
tags zuvor im Hauſe verteilt hatte. Jm
Brief der Tante aber ſtand nur, daß ſie der
Anordnung des Doktors folgen müſſe und des
halb die Bücher zurückſchicke.

Es war eine bittere Enttäuſchung, aber die
Sorge für das Seelenheil der armen Tante
ließ mich nicht ruhen. Mir blieb noch ein
letztes Auskunftsmittel, nämlich ihr kleine
Billete zu ſchreiben. Jch wollte Auszüge aus
den Schriften machen und ſie in Briefform
zur Poſt geben. Dann wurden ſie ſicherlich
geöffnet und geleſen. Bis zum Abend hatte
ich ſchon zwölf ſolche erbauliche Briefe verfaßt,
von denen ich ſechs auf die Poſt trug und
ſechs in der Taſche behielt, um ſie ſelbſt am
nächſten Tage im Hauſe zu verteilen.

Gegen zwei Uhr pilgerte ich denn auch
getreulich wieder nach dem MontaguPlatz und
erkundigte mich nach Lady Verinders Befinden.
Sie hatte eine ſchlechte Nacht gehabt und ruhte
jetzt etwas auf dem Sofa aus.

Jch ſagte, ich würde in der Bibliothek
warten, vielleicht wünſchte die Tante mich
ſpäter zu ſehen. Nach Rahel hatte ich nicht
gefragt; ſie mußt ja längſt mit ihrem Vetter
Gottfried im Konzert ſein. Auf dem Tiſch
lagen nach alle Briefe, die am Morgen für
die Tante eingetroffen waren, uneröffnet da,
darunter auch meine ſechs Briefe erbaulichen
Jnhalts. Die, welche ich noch in der Taſche

144. Jahrgang.

Danach hat Gouverneur Leutwein am
Sonnabend mit der vereinigten Hauptab-
teilung (Dürr) und der Weſtabteilung (Eſtorff)
die Hauptmacht des Feindes, etwa
3000 Gewehre, bei Oganjira angegriffen.
Die Herero befanden ſich in ſtarker, kreis-
förmiger Höhenſtellung mit der Front nach
Nordweſten. Zuerſt wurde der feindliche
linke Flügel umfaßt und zurückgeworfen,

ſodann die Mitte und der rechte Flügel an
gegriffen und zwei energiſche Gegenſtöße des
letzteren gegen unſeren linken Flügel abge-
wieſen. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde
nach achtſtündigem Gefecht die feindliche
Stellung durchbrochen. Der Gegner
iſt nach allen Seiten, mit den Hauptkräften

anſcheinend innordöſtlicher und öſtlicher Richtung
zurückgegangen. Die Verluſte des Feindes
ſind noch nicht feſtgeſtellt, aber dank guter
Artilleriewirkung ſchwer. Von der Oſtab-
teilung (Glaſenapp) nichts Neues.

Leider ſind auch wieder empfindliche, wenn

Gefallen ſind: Oberleutnant Otto v.
Eſtorff aus Veerßen bei Uelzen (nicht zu
verwechſeln mit dem Führer der Weſtab-
teilung Major v. Eſtorff), Leutnant Dr.
Burkard Frhr. v. Erffa aus Werneburg,
Kreis Pößneck, Gefreiter Ko wl der 3. Batterie
aus Jagenow, Kreis Kolchin, Gefreiter Heinrich
Schroll der 4. Feldkompagnie aus Kaul-
bach bei Homburg- Heſſen. Schwer ver
wundet: Leutnant Richard v. Roſen-
berg aus Caſſel der 1. Feldkompagnie,
früher Franz-Regiment, Schuß in den Ober-
kiefer, Sergeant Guſtav Liedtke der 4. Feld
kompagnie aus Langen, Kreis Bartenſtein,
Schuß in den rechten Ellenbogen, Gefreiter
Otto Lucas der 4. Feldkompagnie aus
Alt- Landsberg bei Berlin, Schuß durch beide
Beine, Reiter Heinrich Müller der 4. Feld
kompagnie aus Großburgwedel bei Hannover,

hatte, wollte ich ins obere Stockwerk tragen.
Raſch eilte ich ins Wohnzimmer hinauf, da
hörte ich unten die Haustüre gehen; der
Diener ſprach mit einem Fremden in der
Vorhalle. Unbemerkt zurück in die Biblio-
thek zu gelangen war mir nicht mehr mög-
lich, aber was ſchadete das, es würde ja
doch kein Beſuch angenommen werden, weil
die Tante ſo leidend war. Zu meinem nicht
geringen Schrecken hörte ich aber gleich darauf
Samuel deutlich die Worte ſagen: „Wollen
Sie ſich bitte die Treppe hinauf bemühen.“
Jetzt näherten ſich Männertritte dem Wohn
zimmer. Wer anders konnte das ſein als
der Doktor? Und ihm wollte ich nicht be-
gegnen, denn er hatte die Rückſendung meiner
Bücher veranlaßt, was mich ſchwer beleidigte.

Zwiſchen dem vordern und dem hintern Wohn
zimmer war ein dritter kleinerer Raum;
dahinein ſchlüpfte ich und zog die Vorhänge,
welche die Türöffnung verkleideten, hinter mir
zu. Dort würde ich gewiß nur wenige Minuten
zu warten haben, bis man den Doktor in
das Zimmer ſeiner Patientin führte. Jch
hörte den Mann drinnen unruhig hin und
her gehen; zuletzt fing er an, mit ſich ſelber
zu ſprechen. Die Stimme kam mir bekannt
vor. Hatte ich mich geirrt war es nicht
der Doktor, ſondern vielleicht Herr Bruff?
Nicht doch, der konnte es nicht ſein. Jch zog
die ſchweren Vorhänge unmerklich ein wenig
auseinander und horchte. Da hörte ich die
Worte: „Heute will ich es tun!“ und es war
Gottfried Ablewhites Stimme, welche das
ſagte. Sortſetzung folgt.)

auch numeriſch nicht beſonders ſtarke Verluſte
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Schuß in den rechten Unterarm, Sergeant
Wieland der 1. Feldkompagnie aus
Buchenbronn, Kreis Pforzheim, Bruſtſchuß
links, Kriegsfreiwilliger v. Bl anc der I.
Feldkompagnie aus Berlin, Schuß durch
den linken Unterſchenkel. Leicht ver-
wundet: Feldwebel Schladitz der 1.
Feldkompagnie aus Guerznow, Kreis
Liſſa, rechter Zeigefinger abgeſchoſſen, Reiter
Kube der 1. Feldkompagnie aus Miloslowa,
Kreis Birnbaum, Streifſchuß am rechten
Unterſchenkel, Gefreiter Warnke der 1. Feld
kompagnie aus Tichentin, Kreis Ludwigsluſt,
Verluſte zweier Finger der linken Hand durch
einen Schuß, Gefreiter Georg Rüger der
1. Feldkompagnie aus Berlin, Streifſchuß
am rechten Oberſchenkel, Gefreiter Emil
Effort der 1. Feldkompagnie aus Schön
Iank, Kreis Czarnikau, Streifſchuß am rechten
Unterarm.

Die Leiſtung der Truppe verdient um ſo
mehr die höchſte Anerkennung, als es ſich
um einen Kampf gegen eine faſt vierfache
Uebermacht handelte. Den 3000 Mann
Herero konnte Gouverneur Leutwein nur
862 Mann mit 39 Offizieren, 12 Geſchütze
und 6 Maſchinengewehre entgegenſetzen. Zu-
dem befanden ſich die Herero in außerordent-
lich günſtiger kreisförmiger Verteidigungs-
ſtellung. Da übrigens die ſtarke Stellung
des Feindes durchbrochen und dieſer nach
allen Seiten zurückgegangen iſt, ſo darf man
dem Gefecht wohl eine entſcheidende Bedeutung
beilegen, obwohl die einzelnen zerſprengten
Haufen unſern Truppen noch immer genug
zu ſchaffen machen werden.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 12. April.

Die geſtern aus Tſchifu gebrachte Nachricht,
daß am Jalu eine größere Schlacht ſtattge-
funden habe, in der die Japaner eine Nieder
lage erlitten, beſtätigt ſich nicht. Die Nach
richt iſt in verſchiedene Blätter überge-
gangen.

Es liegen heute keine Meldungen von Be
lang vor. Gelingt es den Ruſſen nicht bald,
einen entſcheidenden Schlag gegen die Japaner
zu führen, ſo wird man ihre Tüchtigkeit und
Leiſtungsfähigkeit zu Lande ebenſo tief ein
zuſchätzen geneigt ſein, wie diejenige zur See.
Wie ſtark überhaupt die ruſſiſche Truppen
machk iſt, die in der Mandſchurei ſteht, weiß
niemand, möglich, daß die Ruſſen beſtrebt
ſind, die Japaner recht tief in die Mandſchurei
zu locken, aber auch möglich, daß die Ruſſen
ſich zu ſchwach fühlen, um ſich ſchon jetzt den
Japanern zu ſtellen. Es läßt ſich nichts
Wahrſcheinliches vorher ſagen, wann wohl
ein ernſthafter Zuſammenſtoß beider Heere
zu gewärtigen iſt.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 11. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſichtigte heute vor
mittag in Malt a die Schiffe des engliſchen
Geſchwaders. Das Frühſtück fand auf dem
Flaggſchiff bei dem Admiral Sir Compton
E. Domville ſtatt. Der Kaiſer empfing nach
mittags an Bord der „Hohenzollern“ den
Erzbiſchof von Malta, nachdem er vom Früh-
ſtück beim Admiral Domville zurückgekehrt
war. Später unternahm er einen Ausflug
nach Citta Vecchia und dem Palace of Ver-
dala. Abends begab ſich der Kaiſer nochmals
zu einem großen Diner bei dem Gouverneur.

Offiziös wird geſchrieben Jn den
Parlamenten wird die Arbeit wieder
aufgenommen. Weder der Reichstag noch der
preußiſche Landtag haben in der Zeit vor
Oſtern den Etat fertiggeſtellt, ſie werden des
halb ihre Aufmerkſamkeit zunächſt der Been-
digung der Etatsarbeiten zuwenden. Deren
baldige Herbeiführung iſt umſo erwünſchter,
als bei dem gegenwärtigen proviſoriſchen Zu
ſtande immer noch Unannehmlichkeiten ver
ſchiedenſter Art zu beklagen ſind, die möglichſt
bald aus der Welt geſchafft werden ſollten.
In beiden Parlamenten wird man ſich ſodann
an die Entſcheidungen in den vorliegenden
oder binnen kurzem vorzulegenden geſetz
geberiſchen Aktionen machen. Wenn die Ar-
beiten im Reichstage bisher nicht ſo gefördert
worden ſind, wie ſie hätten gefördert werden
köunen, ſo iſt mit daran die faſt regelmäßig
zu beobachten geweſene, ſchwache Präſenz
ſchuld. Alle Reichstagsabgeordnete, die ihre
Pflicht ernſt nehmen, werden von jetzt ab
wenigſtens, da die Entſcheidungen über die
vorliegenden Geſetzentwürfe demnächſt gefällt
werden ſollen, regelmäßig erſcheinen müſſen,
ſonſt würde das Anſehen des Parlamentaris-
mus ſicherlich keine Förderung erfahren. Des
Weiteren würden, wenn das vorliegende und
vorzulegende Material in beiden Parlamenten
in einigermaßen genügendem Umfange er

erſticken.

ledigt werden ſoll, der Redeflut innerhalb der
verſchiedenſten Fraktionen Dämme entgegen

geſetzt werden müſſen. Man kann beiden Par
lamenten gegenüber ſagen: Der Worte ſind
genug gewechſelt, laßt uns nun endlich Taten
ſehn. Solche zu verrichten, bietet ſich ſo
wohl im Reichstage wie im Landtage Ge
legenheit genug. Es ſchweben die wichtigſten
Fragen. Jn der Bevölkerung würde man es
nicht verſtehen, wenn die Entſcheidungen in
ihnen immer weiter hinausgezögert würden,
umſo weniger, als ſich für die nächſte Parla
mentstagung ſchon wieder die Einleitung
weiterer Geſetzgebungsakte als notwendig
herausſtellt. Schließlich drängt auch die
Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit zur
baldigen Herbeiführung von Ergebniſſen. Es
iſt bekanntlich außerordentlich ſchwierig, noch
nach Pfingſten beſchlußfähige Häuſer auf die
Dauer zuſammenzuhalten. Bis Pfingſten
ſtehen ahker nur etwa fünf Wochen an Be
ratungs- und Beſchlußfaſſungszeit zur Ver
fügung. Sie müßte fleißig ausgenützt werden,
wenn die Parlamente die Hoffnungen, die
man in weiten Kreiſen der Bevölkerung zu
Beginn ihrer diesmaligen Tagungen auf ſie
geſetzt hat, erfüllen wollen.

Frankreich.
Paris, 11. April. Ueber das eng

liſch-franzöſiſche Abkom men äußerte
ſich der Miniſter des Aeußern Delcaſſé
einem Berichterſtatter gegenüber dahin, daß
die das Abkommen betreffenden Verhandlungen
gelegentlich des Beſuches des Präſidenten
Loubet in London am 7. Juli 1903 begonnen
hätten. Der leitende Grundſatz ſei geweſen,
dort, wo das Jntereſſe der einen Macht in
irgend einer Frage unſtreitig überwiege, müſſe
die andere Macht Opfer bringen. Man hätte
glauben können, daß der ruſſiſch japaniſche
Krieg den Gang der Verhandlungen hätte
hemmen müſſen dem ſei aber nicht ſo ge
weſen. Die Verhandlungen hätten zum Ziele
geführt, und jeder, der das Jntereſſe Frank-
reichs und des Weltfriedens im Auge habe,
müſſe ſich davon befriedigt erklären. Die
diplomatiſche Periode der marokkaniſchen Frage
ſei nunmehr beendet. Gewiß ſei England
nicht die einzige Macht, welche wirtſchaftliche
oder andere Jntereſſen in Marokko geltend
machen könne, aber weder Jtalien noch Spanien
würden Frankreich zu behindern ſuchen Frank
reich könne deſſen ſicher ſein. Was die anderen
Staaten anlange, ſo würden ſie ſich hinreichend
durch Proklamierung der Handelsfreiheit ge
ſichert fühlen. Die franzöſiſche Politik gegen
über Marokko werde friedlich ſein. Frankreich
werde dem Kaiſer von Marokko in der Ver

„waltung, bei Auffindung finanzieller Hülfs-
quellen, bei Ausbildung der Armee Beiſtand
leiſten, den Bau einer Bahnlinie ſichern, welche
die Verlängerung der Linie Oran--Tunis
bilde, und die letzten Keime des Aufſtandes

Das alles werde Zeit erfordern.
Aber habe nicht die militäriſche Eroberung
von Algerien 60 Jahre gedauert? Ein anderes
als friedliches Syſtem wäre Wahnſinn und
würde den Wünſchen Frankreichs zuwiderlaufen.
Bezüglich Egyptens erklärte der Miniſter, er
habe in die freie Verwendung eines Teiles
der als Bürgſchaft für die egyptiſche Anleihe
beſtimmten Einkünfte eingewilligt. Er begnüge
ſich damit, die Grundſteuer als Pfand zu be
halten aber dafür werde die Konvertierungs-
friſt der 1500 Millionen betragenden vereinig-
ten und privilegierten Schuld, wovon 1200
Millionen franzöſiſches Kapital ſeien, um fünf
Jahre verlängert werden. Ein weiteres Zu-
geſtändnis ſei, daß England, welches im Jahre
1888 die Neutralität des Suezkanals nur be
dingungsweiſe anerkannt habe, dies jetzt voll
ſtändig und ausdrücklich tue. Der Bericht
erſtatter fügt hinzu, er habe aus dem Tone
der Erklärungen Delcaſſss den Eindruck emp-
fangen, daß das franzöſiſch- engliſche Abkommen
in Petersburg ausgezeichnete Aufnahme ge
funden habe.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. April.

Die geſtrige Stadtverordneten Sitzung wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Prof.
Witte, eröffnet, welcher zunächſt der Verſammlung
den anweſenden Regierungs- Referendar Herrn von
i wi tz vorſtellte.

or Eintritt in die Tagesordnung wurde noch
mitgeteilt, daß zwiſchen dem Apothekenbeſitzer Herrn
Runde, der Stadt Merſeburg und der Kanal-
Firma Hüſer und Komp. ein vorläufiger Vertrag
abgeſchloſſen ſei, wonach die Firma Hüſer die Koſten
für die Ausbeſſerung der an dem Apothekengrund-
ſtück durch den Kanalbau entſtandenen Schäden
vorſchußweiſe geleiſtet hat. An dem eingeſchlagenen
Klageverfahren ändere dies aber nichts.

Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1 betrifft: Anſtellung eines Kaſtellans

an der Kinderbewahranſtalt der Alten-
burg. Der Berichterſtatter, Herr St.V. Hoff
mann, führt aus, daß mit der am 1. Juli er-
folgenden Eröffnung dieſer Anſtalt auch die An
ſtellung eines Kaſtellans an derſelben nötig werden

gezahlt.

würde und giebt in ſeiner Begründung die ein
elnen Obliegenheiten des letzteren bekannt. Die
aukommiſfion und der Magiſtrat haben ſich ein

verſtanden erklärt und die Anſtellung eines Kaſtellans
beſchloſſen. Als Entſchädigung ſoll derſelbe außer
freier Wohnung, v und Waſſer aus der
Waſſerleitung, 200 Mk. jährlich erhalten. Die Vor
lage wird debattelos angenommen.

Der zweite Punkt betrifft h ezugang
u Titel II der Witwen- und Waiſenkaſſe.
erichterſtatter Herr St.-V. Petzol d. Es handelt

ſich um einen durch die Verſicherung der ſtädtiſchen
Beamten und Lehrer an den höheren Schulen ent
ſtandenen Ausgabemehrbetrag, welcher bewilligt wird.Der dritte Puntt betrifft: Wahl der Mitglieder

des Steuerausſchuſſes. Die Wahlkommiſſion
ſchlägt vor J. aus der Stadtverordneten-
Verſammlung:; als Mitglieder die Herren
Maurermeiſter Günther jun., Bauunternehmer
Graul sen., Kaufmann Teichmann, Fabrikant
Gaudig, als Stellvertreter die Herren Bäcker-
meiſter Hüthel, Kunſt und Handelsgärtner
Richter, Kaufmann Thiele, Fleiſchermeiſter
Bayer; II. aus der Bürgeérſchaft: die Herren
Bäckermeiſter Heyne, Oekonom J. Wallenburg,
Klempnermeiſter Thomas, Kaufmann Barth,
als Stellvertreter die Herren Kaufmann Fr. Kundt,
Rentier Dresdner, Kaufmann Thomas,
Kaufmann Franz Herrfurth. Die Liſte hat
den Herren Stadtverordneten zur Einſichtnahme
vorgelegen Einwendungen hiergegen ſind nicht
erhoben worden, ſomit ſind vorſtehendeHerren gewählt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung erledigt.

Cokales.
Merſeburg, 12. April.

Konvent. Geſtern vormittag wurde
im „Tivoli“ unter Vorſitz des Herrn Stifts-
ſuperintendenten Profeſſor Bithorn der
diesjährige Konvent für die Mitglieder der
Sterbekaſſe für Kirchenbeamte innerhalb
des ehemaligen Stiftes Merſeburg abgehalten.
Die Tagesordnung umfaßte zum größten
Teile die Erledigung der gewöhnlichen ge-
ſchäftlichen Kaſſenangelegenheiten, außerdem
fand eine Beratung und Beſchlußfaſſung über
den Entwurf der gemäß miniſterieller Beſtim
mungen abgeänderten Satzungen der Kaſſe
ſtatt. Aus dem erſtatteten Jahres und
Kaſſenberichte iſt zu entnehmen, daß im ab-
gelaufenen Rechnungsjahre 1. April 1903/04
8 Kaſſenmitglieder verſtarben, deren Hinter
bliebene je 100 Mark Begräbnisgeld erhielten;
außerdem wurden noch an die Hinterbliebenen
der 3 im vorhergegangenen Rechnungsjahre
verſtorbenen Mitglieder 1740 Mk. Ausſteuern

Die geſamten Einnahmen im Vor-
hre betrugen 7514,11 Mark, die geſamten

Ausgaben 4867,19 Mark, mithin der Beſtand
2647,92 Mark, das Vermögen der Kaſſe am
31. März er. 80697,92 Mark. Die Kaſſen
vereinigung zählte im abgelaufenen Rech-
nungsjahre 162 Mitglieder, von denen 108
Jnhaber altfundierter Kirchenbeamtenſtellen
im ehemaligen Stifte Merſeburg, 40 außer-
ſtiftiſche (frühere Jnhaber altfundierter Stifts-
ſtellen) und 14 im Stift emeritierte Mitglieder
ſind. Die Kirchenbeamten Sterbekaſſe iſt
nächſt der Stift Merſeburger Prediger-Witwen-
und Waiſenkaſſe jedenfalls die älteſte derartige
Kaſſeneinrichtung, da ſie bereits im Jahre 1716
unter der Regierungszeit Moritz Wilhelms,
Herzogs zu Sachſen Merſeburg, gegründet
worden iſt.

Verband der Fiſcher an der Saale
und Unſtrut. Der Verband der Fiſcher an
der Saale und Unſtrut hielt vorigen Sonn-
abend ſeine Frühjahrsverſammlung im Etab-
liſſement „Tivoli“ ab. Der Vorſitzende, Fiſcher
meiſter Albert Mundt-Weißenfels, eröffnete
die Verhandlungen mit einem begeiſtert auf
genommenen Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer,
und begrüßte darauf in freundlichen Worten
Herrn RegierungsratThiele, derimAuftrageder
Königlichen Regierung der Verſammlung bei
wohnte; zugleich bewillkommnete er den Sek-
retär des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen
und Anhalt, Lehrer Lucas Werbellin.
Letzterem überreichte der Vorſitzende das dem
Präſidenten des Fiſchervereins für die Pro
vinz Sachſen und Anhalt, Rittergutsbeſitzer
Schirmer-Neuhaus, zuerkannte Diplom über
die Ernennung zum Ehrenmitgliede des Ver
bandes, da Herr Schirmer am Erſcheinen be-
hindert war. Wiederholt ſind in den Ver-
bands Verſammlungen Wünſche auf Um-
änderung der Schonreviere in Laichſchon-
reviere und Schonreviere geäußert worden.
Die Königliche Regierung hat nun dem Ver-
bande ein Verzeichnis über die im Regierungs
bezirk Merſeburg beſtehende Schonreviere zur
Verfügung geſtellt. Dasſelbe ſoll bei den
dem Verbande angehörenden Mitgliedern bezw.
Jnnungen zirkulieren, und ſollen Wünſche
auf Aenderung gewiſſer Schonreviere in aus-
führlicher Weiſe begründet werden, um dann
der Königlichen Regierung eine darauf bezüg-
liche Petition übermitteln zu können. Hiecbei
wurde auch der Beſchluß gefaßt, bei der Be
hörde um Aufhebung der im Brückenmühl-
graben bei Weißenfels und im Skortel bei
Schkortleben beſtehenden Schonreviere wegen
ihrer völligen Unzweckmäßigkeit vorſtellig zu

Laute Klagen wurden geäußert überwerden.

die Verunreinigung der Saale durch
einige Fabriken infolge ſchädlicher Abwäſſer,
welcher der Fiſcherei vielen Schaden bereiten.
Eine Kommiſſion des Verbandes will ſich an
Ort und Stelle von den geſchilderten Uebel
ſtänden überzeugen, um dann die Königliche
Regierung um deren Abhülfe zu bitten. Hier-
bei wurde bekannt gegeben, daß der Königliche
Regierungspräſident auf eine Eingabe um
Schutz der fiſchereiwirtſchaftlichen Jntereſſen
bei Errichtung von Kaliwerken an der Unſtrut
geantwortet habe, daß zu erwarten ſtehe, daß
die bei der Konzeſſionserteilung mitwirkenden
Behörden ſeinerzeit den Unternehmern die er-
forderlichen Schutzmaßregeln in bezug auf Ab-
führung der ſchädlichen Abwäſſer vorſchreiben.
Weitere Ausſprache wurde gepflogen über Wild
fiſcherei, Küchenfiſcherei uſw. Nachdem Ober-
meiſter Krau ſe-Halle zum bevorſtehenden
50 jährigen Jubiläum der Halliſchen Fiſcher-
innung eingeladen hatte, wurden die vier-
ſtündigen Verhandlungen /,3 Uhr nachmittags
geſchloſſen.

Die Oſterferien ſind mit heute zu Ende
gegangen, der Unterricht in den Schulen iſt
wieder aufgenommen worden.

Litterariſche Vorträge. Jn Müllers
Hotel finden heute, Dienstag, abend 8 Uhr
litterariſche Vorträge der Schauſpielerin Elſa
Volken und des Schriftſtellers Dr. Max
Mendheim ſtatt, auf die wir auch an
dieſer Stelle nochmals beſonders aufmerkſam
machen.

Poſtaliſches. Vom 16. April ab ſind
im Verkehre mit Transkaspien aſiatiſches
Rußland Poſtpakete unter denſelben Be-
dingungen, wie nach dem europäiſchen Ruß-
land, zugelaſſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. April. Der Zeitungsverleger

Scherl in Berlin kauft neuerdings Adreß-
bücher großer Städte auf. Es gehört ihm
jetzt der Verlag des Berliner, Frankfurter
und Leipziger Adreß-Buches. Jn Dresden
hat noch im letzten Augenblick der Magiſtrat
interveniert, ſonſt hätte Scherl abgeſchloſſen.
Vorige Woche hat der Genannte nun auch
das Halle'ſche Adreßbuch (Kutſchbach's Verlag)
Zragfe Scherl, der vor einigen Jahren ſeinen

erliner Lokal Anzeiger für 18 Millionen
verkaufte, aber die meiſten Anteile der neu
gebildeten Geſellſchaft ſelbſt behalten hat, weiß
nicht mehr, wie er ſein Geld unterbringen ſoll
und kauft nun Adreßbücher auf.

Halle, 11. April. Mit der projektierten
Erweiterung des Bahnhofes iſt eine
zweimalige Kreuzung des Niveaus der
Delitzſcher Straße durch neu zu legende
Schienengeleiſe verbunden. Die Hemmung
des Verkehrs in der genannten Straße würde
dadurch unvermeidlich werden.

Halle, 11. April. Geſtern früh nach 8
Uhr wurde in der Nähe der „Saalſchloß-
brauerei“ eine unbekannte männliche Leiche
aus der Saale gelandet. Man brachte ſie
nach dem Friedhof in der Friedenſtraße und
erkannte in dem Toten den Muſiker Hön-
dorf aus Naundorf bei Beeſenſtedt. H.
ein fleißiger, ordentlicher Menſch, war bei der
Henſchelſchen Muſikkapelle und hat ſich vor
etwa fünf Wochen, drei Tage vor dem Ab-
laufe ſeiner Lehrzeit, eigenmächtig entfernt,
um nicht wieder zurückzukehren. Als Beweg-
grund zu der traurigen Tat kann nichts an
gegeben werden man nimmt an, daß H. in
Tiefſinn verfallen war. Sehr eigentümlich
iſt es, daß die Mutter des jungen Muſikers
ohne irgend welche Benachrichtigung am
Tage des Verſchwindens des jungen Menſchen,
von einer bangen Ahnung getrieben, von
Naundorf nach Halle kam, um ſich des Wohl-
befindens ihres Sohnes zu verſichern.

Halle, 11. April. Die „H. Z. ſchreibt:
Ein ſauberer Geſelle iſt der Geſchäftsführer
Robert Ciriack, der Bölbergaſſe 2 wohnte,
ſeit kurzem aber ohne Abſchied verſchwunden
iſt. C. war der hieſige Vertreter der Firma
Schaub u. Co. in Hamburg und bekam als
ſolcher Tauſende von Mark in die Hände.
Anſtatt das Geld abzuliefern, verjubelte er es
mit einem Mädchen. Das Pärchen lebte
längere Zeit in 4ulci jubilo und nahm es
mit den blauen Scheinen nicht ſo genau.
Bald aber wurde dem C. der Boden heiß
unter den Füßen und er hielt es für beſſer,
nach irgend einem noch unbekannten Orte ab-
zudampfen. Bis jetzt hat man feſtgeſtellt,
daß ſich der unehrliche Menſch Unterſchlagungen
in Höhe von über 8000 Mark hat zu ſchulden
kommen laſſen. Auf Betreiben ſeiner Firma
iſt ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen.

Halle, 11. April. Jn Wörmlitz fand
geſtern vormittag in Gegenwart einer zahl
reichen Gemeinde die feierliche Einführung
des zum Pfarrer von Wörmlitz und Böllberg
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ewählten Herrn Oberpfarrer Nitſchke, bisher
n Wettin, ſtatt. Die Handlung vollzog

Herr Pfarrer Brode Schwerz in Vertretung
des beurlaubten Ephorus, Herrn Superinten
denten Gutſchmiedt Reideburg als
Aſſiſtenten fungierten die Herren Pfarrer
Nauke, Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben
und Provinzialvikar Herrmann, bisher
ſtellvertretungsweiſe in Wörmlitz Böllberg
amtierend. Der letztere iſt heute nach Model-
witz bei Schkeuditz übergeſiedelt, um die ab-
gezweigten Gemeinden Cursdorf, Modelwitz
und Papitz vikariſch zu übernehmen.

Halle, 11. April. Der Rendant der
Sparkaſſe des Saalkreiſes und der Ortskranken
kaſſe des Saalkreiſes, Theodor Goedecke,
iſt geſtorben. Der Verſtorbene war annähernd
25 Jahre lang Rendant der Sparkaſſe.

Ammendorf, 10. April. Unter der
Spitzmarke: „Eine peinliche Szene am offenen
Grabe“ ſchreibt die „Hall. Ztg.“: Ein Toten-
gräber, der ſein ernſtes Amt nicht immer, aber
leider oft genug in Betrunkenheit verſieht, gehört
doch warhaftig nicht mehr an ſeinen Poſten.
Nur zu leicht kann ſolch ein Menſch eine
Beſtattung in peinlicher und unheilvoller
Weiſe ſtören. Der Totengräber von dem be-
benachbarten Ammendorf iſt als ein recht
alkoholfreundlicher Mann bekannt. Jedes
Kind in Ammendorf weiß, daß er „gern
einen trinkt“ und dann in ſeiner ſchwankenden
Unſchuld erklärt, „er ſei etwas unwohl“.
Eine unliebſame Szene hat dieſer Toten-
gräber kürzlich, wie uns nachträglich gemeldet
wird, am offenen Grabe im Beiſein des
amtierenden Paſtors und zahlreicher
Leidtragender verurſacht. Er hatte beim Be
gräbniſſe der Leiche des Schmiedes W. auch
wieder mehr, als ihm zukam und zuträglich
war, getrunken und ſchwankte in ganz auf-
fälliger Weiſe hin und her, als er dem Geiſt-
lichen mit der Schippe die Erde hinreichte,
von der dieſer unter den üblichen Worten
Teile in das Grab fallen ließ. Die Frau
dee Betrunkenen nahm ihn noch zur rechten
Zeit beiſeite und führte ihn in die zunächſt
ſtehende Leichenhalle. Dort ſetzte ſich der
würdige Totengräber ſeiner traurigen Rolle
getreu auf eine Totenbahre, nahm die Flaſche
aus der Taſche und tat in Seelenruhe einen
kräftigen Schluck. Tiefe Entrüſtung rief
ſolch Gebahren bei der vielköpfi jen Menge
hervor, die dem Toten das letzte Geleite gab.“

Lauchſtädt, 9. April Jn der Nacht zum
Freitag wurde die 76jährige Witwe Bamberg,
welche in St. Ulrich ein Häuschen allein
bewohnt, durch ein verdächtiges Geräuſch nach
dem Boden gelockt, wo ſie hinter einem Bett
einen fremden Mann fand, der auf die Frage,
was er hier treibe, das Licht verlöſchte, der
Frau B. ein Betttuch über den Kopf warf
und ſie zu erwürgen ſuchte. Die alte Frau
war hierbei ohnmächtig geworden, was den
Räuber veranlaßte, ſämtliche Betten auf ſie
zu werfen. Darauf iſt derſelbe in die Stube
gegangen und hat alle Behälter durchſucht,
aber nur wenige Mark und einige Würſte
gefunden, mit denen er verſchwand. Eine
größere Summe, welche Frau B. in den letzten
Tagen vereinnahmt hatte und auf die es
wahrſcheinlich abgeſehen war, blieb dem Spitz-
buben verborgen. Letzterer iſt durch das Stroh-
dach, in welches er ein Loch gemacht hatte,
eingeſtiegen. Die Ueberfallene hat 2 Stunden
beſinnungslos gelegen, ehe ſie ſich wieder auf
raffen und in ihre Wohnung gehen konnte.

Schafſtädt, 9. April. Wandernde
Strolche ſtatteten vorgeſtern nacht dem Hauſe
des Gutsbeſitzers Schlegel hier einen Beſuch
ab. Jedenfalls wußten ſie genau Beſcheid
im Hauſe. Sie ſteckten im „guten Zimmer“
Kerzen an und ſuchten nach Geld, hatten
aber kein Glück. Die Hausbewohner waren
ahnungslos, bis man am andern Morgen
einen zurückgelaſſenen Stock fand. Derſelbe
war am Tage vorher beim Kaufmann Wenzel
pon einem der Diebe gekauft worden.

Auction.
Am Mittwoch, den 13. April 1904,
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Weſenitz, 11. April.
funden wurde am Sonnabend morgen in
der hieſigen Feldflur ein Fremder, der
mehrere Tage lang hier und in der Um-
pung geſehen worden war. Um Kopf und

inn trug er einen fachmänniſch angelegten
Verband, der am Kinn mit Blut durchzogen
war. Der Fremde, der vielleicht 50 Jahre
zählte, war anſtändig gekleidet und ſchien dem
Arbeiterſtande anzugehören. Auf Benach-
richtigung der Staatsanwaltſchaft hin wurde
noch am Abend die Leiche von der hieſigen
Gemeinde aufgehoben und nach Lochau ge-
bracht, wo die gerichtliche Unterſuchung erfolgte.

Querfurt, 10. April. Die Stadtver-
ordneten genehmigten die Aufnahme einer
Anleihe für das Elektrizitätswerk
im Betrage von 40000 M., welche mit 2
Prozent im Jahr amortiſiert werden ſoll.

Oetzſch, 10. April. Heute fand im
Gaſthofe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt die
FrühjahrsBezirksverſammlung des Lützener
Schlacht feldbezirks ſtatt. Jm Namen
des Militärvereins Oetzſch Treben Nempitz
hieß Herr Neuthor die zahlreich erſchienenen
Kameraden herzlich willkommen.
zirksſchriftführer, Herr Gneiſt-Lützen, begrüßte
die Erſchienenen im Namen des Bezirksvor-
ſtandes und gedachte mit ehrenden Worten
des Hinſcheidens des 2. Vorſitzenden, Herrn
Ruſche, deſſen Gedächtnis die Verſammlung
durch Erheben von den Plätzen ehrte. Hierauf
eröffnete Herr Gneiſt die Verſammlung mit
einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. Da der 1.
Vorſitzende, Herr
heitshalber am Erſcheinen verhindert war, ſo
wurde ſeitens des Vorſtandes Herrn Weitſch-
Großſchkorlopp die Leitung der Verſammlung
übertragen. Sämtliche 16 Vereine waren
vertreten, ſowie 7 Mitglieder des Vorſtandes
mit insgeſamt 26 Stimmen. Hierauf wurde
eingetreten in die Beratung über Unterſtützungs-
weſen des deutſchen Kriegerbundes. Von den
ſchleswigholſteiniſchen Verbänden war an den
Bund der Antrag geſtellt worden, die Dezentrali
ſationdesUnterſtützungsweſenseinzuführen. Die
Verſammlung beſchließt, für Beibehaltung der
Zentraliſation zu ſtimmen. Nunmehr wurde
zum 2. Bezirksvorſitzenden Herr Gerichts
ſekretär Bernhard Müller-Lützen einſtimmig
durch Akklamation gewählt. Die nächſte Ver
ſammlung findet in Lützen ſtatt. Nachdem
unter Geſchäftlichem noch verſchiedene Ange
legenheiten Erledigung gefunden hatten, ſtattete
Herr Sturtz- Lützen Herrn Weitſch für bereit-
willige Uebernahme und umſichtige Führung
des Vorſitzes in heutiger Verſammlung den
Dank der Anweſenden ab. Mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer wurde die Ver-
ſammlung 6 Uhr geſchloſſen.

Torgau, 9. April. Von einem ſchreck
lichen Unglücksfalle wurde die Familie des
hieſigen Arbeiters Gottfried Dehne iur be-
nachbarten Trieſte witz heimgeſucht. Jm
Begriffe, ſich nach dew Bahnhofe dortſelbſt zu
begeben, kam der von ihnen benutzte Wagen in
folge eines Fehlers der Hemmvorrichtung ins
Rollen und wurde an einen Baum geſchleu-
dert. Die Folgen waren furchtbar: Die Ehe-
frau Dehne, die hinausgeſchleudert worden
war, erlitt derartig ſchwere Verletzungen, daß
ſie alsbald ihren Geiſt aufgab; das achtjäh-
rige Kind brach einen Arm und der Schwager
der Vorgenannten trug ebenfalls erhebliche
Verletzungen davon er wurde nach dem dor-
tigen Kreiskrankenhauſe verbracht.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Dresden, 11. April. Jn der heutigen

Sitzung der Zweiten Kammer verlas vor
Eintritt in die Tagesordnung der Asg. Sani-
tätsrat Dr. Brückner die Erklärung, welche
der Vorſtand der Ortskrankenkaſſe zu Leipzig
geſtern in der Tagespreſſe veröffentlicht hat.
Jn dieſer Erklärung werden die Abgg. Dr.
Brückner und Zimmermann auffgefordert,
den Beweis zu erbringen, daß die Ortskranken-

Tot aufge

Der Be

Rendant Junge, krank-

kaſſe die vorgeſetzte Behörde durch falſche
Unterlagen getäuſcht habe. Dann gab
Dr. Brückner für ſeine Perſon folgende Er
klärung ab: „Jch halte es nicht für angezeigt,
auf Form und Jnhalt dieſer Erklärung ein
zugehen, und zwar um deswillen nicht, weil
ich in erſter Linie der Aufforderung der hohen
Staatsregierung heute nachkomme, indem ich
in der Lage bin, die von derſelben gewünſchten
Unterlagen und das Beweismaterial für meine
Behauptungen beizubringen. Jch verweiſe
den Vorſtand der Ortskrankenkaſſe an die
hohe Staatsregierung, um ſich dort die be
treffende Antwort zu holen.“

3

Vermiſchtes.
Gotha, 9. April. Ein ſeltener Unfall ereig-

nete ſich hier in der Erfurterſtraße. Mit lautem
Krach ſtürzte die eine der großen ſtarken Scheiben
eines erſt vor kurzem eröffneten Warenhauſes auf
die Straße herab und verletzte dabei eine Frau ſo
ſchwer, daß ſie in eine Klinik gebracht werden mußte.
Der Unfall iſt lediglich dem Umſtand zuzuſchreiben,
daß ſämtliche Scheiben des mit großer Schnelligkeit
erbauten Warenhauſes nur nit Kitt von außen an

die Eiſenkonſtruktion befeſtigt waren und, wie in
beſagtem Fall, ſchon durch charfe Zugluft heraus-
gedrückt werden können. Auf polizeiliche Anordnung
müſſen nun, wie die „Dorfztg.“ erzählt, alle auf ſo
fahrläſſige Weiſe eingeſetzten Scheiben des Hauſes
wieder herausgenommen und mittelſt Holzrahmen
befeſtigt werden.

Aus der Pfalz, 10. April. ſkandalöſen
Exzeſſen kam es auf der Station Lamperts
m ühle in der Rheinpfalz, wo unter Arbeitern
eine Schlägerei entſtand, in deren Verlauf zwei
Perſonen durch Meſſerſtiche getötet wurden. Als
mit dem ſpäteren Zuge andere Perſonen in die
Wirtſchaft kamen, entbrannte der Streit erneut;
eine dritte Perſon blieb tot auf dem Platze, eine
weitere wurde tödlich verletzt. Mehrere Mordbuben
wurden verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer und die St. Benediktus-

medaille. Der Kaiſer hat kurz nach ſeiner
Ankunft in Neapel den Abt Krug von
Montecaſſino empfangen. Er hatte zu dieſer
Audienz die St. Benediktusmedaille angelegt,
über deren Bedeutung der klerikalen „Köln.
Volkszeitung“ geſchrieben wird: „Es kann ſich
nur um jene Medaille handeln, die Se. Maj.
bei ihrem erſtmaligen Beſuche in Maria-Laach
als Erinnerungszeichen von dem damaligen
Abte Benzler entgegengenommen hat. Dieſe
Medaillen ſind nun nicht die zu Devotions-
zwecken gefertigten kleinen volkstümlichen
Medaillen, ſondern große Denkmünzen, welche
der Benediktinerorden im Jahre 1880 zur Er
innerung an die damals auf Montecaſſino
begangene vierzehnhundertjährige Jubelfeier
der Geburt des Gründers des Ordens prägen
ließ. Nach einer Zeichnung des bekannten
P. Deſiderius Lenz werden ſie in der Regel
in Gold, Silber oder Bronze in der
Größe eines Fünfmarkſtücks ausgeführt
und gelten unter Kennern als ganz
einzigartige monumentale Kunſtleiſtung erſten

Ranges. Nun hatte ſchon vor Jahren
Kaiſer Friedrich III. bei einem Beſuche in
Montecaſſino als Kronprinz die Denkmünze zu
Geſicht bekommen und an ihr ein ſo großes Ge
fallen gefunden, daß er ſich ſogleich ein Exemplar
geben ließ und in Bewunderung ſeines Kunſt-
wertes die Münze ſtets auf ſeinem Arbeitstiſche
liegen hatte. So wurde wenigſtens be-
richtet, und ich finde es verſtändlich,
daß die Verehrung Sr. Maj. des Kaiſers
für ihren kaiſerlichen Vater bei dem
oben erwähnten Anlaſſe in Maria Laach
auf Seite der Mönche für Auswahl eines
Erinnerungszeichens beſtimmend und wohl
auch auf Seite des Kaiſers Urſache war, daß
Se. Majeſtät die in Goldemail ſchön ausge-
führte Denkmünze mit ganz beſonderem Wohl
wollen entgegennahm.“

Aus dem Fenſter geſtürzt. Am
Sonnabend nachmittag ſtürzte der 71 jährige
Hauptmann a. D. Bock aus dem Fenſter
ſeiner in der dritten Etage des Hauſes
Stubenrauch Nr. 1 in Berlin belegenen Woh-

von

W (ardinen. Speiſe Schokolade

nung auf die Straße und ſtarb auf der Stelle.
Bock litt ſeit mehreren Monaten an Herzver
kalkung und Nierenbeſchwerden. Am Sonn-
abend nachmittag wurde der Hauptmann
wieder derartig von Aſthma befallen, daß
ſeine Tochter geängſtigt zum Arzt eilte. Als
ſie das Zimmer verlaſſen hatte, riß Bock das
Fenſter auf, wahrſcheinlich, um ſich durch
Zuführung friſcher Luft Linderung zu ver
ſchaffen. Er verlor hierbei das Gleichgewicht
und ſtürzte in die Tiefe. Zwei Damen
paſſierten die Unglücksſtelle kurz vor dem
Todesſturz des Hauptmanns; ſie kamen mit
dem bloßen Schreck davon.

Miniſter Budde auf der Lokomotive.
Kürzlich ging die Meldung durch die Blätter,
daß Miniſter Budde, in Kaſſel angekommen,
einem Abteil 4. Klaſſe entſtiegen ſei. Jetzt
meldet der „Frankf. Gen.-Anz.“ unterm 11. cr.
„Miniſter Budde traf mit Gemahlin heute
früh 71 Uer von Baſel hier ein und ſetzte
7 Uhr 55 Min. die Reiſe im D-Zuge nach
Berlin fort. Ab Mainz verließ der Miniſter
den Wagen und ſtieg auf die Zug
lokomotive, um ſich von dem Zuſtand
der Strecke Mainz- Frankfurt zu überzeugen.
Er wurde hier von Mitgliedern der Eiſen-
bahndirektion empfangen.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 11. April. Die Frauenrechtlerin

Eliſe Schaaf, die auf dem Gebiete der
Waiſenpflege ſich einen Namen gemacht hatte,
hat Selbſtmord begangen. Die Verſtorbene
ſtand im 50. Lebensjahr. Der Direktor des
Etabliſſements „Wintergarten“, Kammſetzer,
hat ſich aus unbekannten Gründen erſchoſſen.
Seine Gattin, die frühere Schauſpielerin
Baſté, befand ſich gerade auf dem Wege von
Dresden nach Berlin und fand, in die
Wohnung tretend ihren Gatten tot vor.
Die Ehe war kinderlos. Der Grund der Tat
iſt unbekannt, Kammſetzer lebte in guten Ver-
hältniſſen.

Berlin, 11. April. Der Bund der
Hand werker hat ſich geſtern hier end-
gültig konſtituiert; die proviſoriſchen Statuten
wurden von Vertretern der Handwerker aus
allen Teilen Deutſchlands genehmigt. Er-
ſtrebt werden der Erlaß eines Geſetzes, betr.
Errichtung eines Gewerberegiſters, Umände-
rung des Handwerkergeſetzes, Schaffung eines
Handwerks miniſteriums ſtaatliche Alters
und Jnvaliden- Verſicherung für ſelbſtändige
Handwerker. Die Beſtimmung der proviſo-
riſchen Statuten, daß nur chriſtlich- deutſche
Reichsangehörige Mitglieder des Bundes
werden können, wurde mit Rückſicht auf die
jüdiſchen Handwerker geſtrichen. Zweck des
Bundes iſt, alle Handwerks Intereſſenten
ohne Rückſicht auf ihre politiſche Partei-
ſtellung zur Wahrung des dem Handwerk
gebührenden Einfluſſes auf die Geſetzgebung
zuſammenzuſchließen, um dem Handwerk die
gebührende Stellung in den parlamenta-
riſchen und kommunalen Körperſchaften zu
verſchaffen.

Vom Büchermarkt.
Ratgeber für den Eiſenbahnverkehr im Deut-

ſchen Reiche betitelt ſich ein vom Königl. Bahn-
hofinſpektor L. Schwartz in Crimmitſchau nach amt-
lichen Quellen bearbeitetes und im Verlage von
Robert Raab-Crimmitſchau erſchienenes Büchler?n.
Dasſelbe iſt wegen ſeines verſtändlich gehaltenen
Inhalts (Perſonenverkehr, Gepäckverkehr, Veförder-
ung von lebenden Tieren, von Leichen, Güterverkehr
und Eiſenbahnprivatdepeſchenverkehr) und wegen
ſeiner ſonſtigen vorteilhaften Ausſtattung ein unent
behrliches Nachſchlagebuch für alle Privat und Ge-
ſchäftsperſonen. Dasſelbe iſt zum Preiſe von 50
Pf. durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

von vormittags 9 Uhr an,
werde ich kl. Ritterſtraße 2, (Saal
der Reichskrone) wegzugshalber ver-
ſchiedene gut erhaltene Gegenſtände als:

1 Sofa, 2 Fauteuils, div. Tiſche,
Stühle, Kommoden, Hirſchgeweihe,
Bilder u. dergl. Stücke mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 10. April 1904.
838) Fried. M. Kunth.
1. Etage Markt 11
iſt zu vermieten und 1. Juli
event. früher zu beziehen. Preis
300 Mk.

das Wohnhaus

Halleſche Str. 27h
in freier, geſunder Lage mit
großem Obſtgarten, bisher vom
Herrn Oberregierungsrat v. Terpitz
bewohnt, iſt zu vermieten, eventuell
auch zu verkaufen. Nähere Auskunft
erteilt Landrentmeiſter a. D. Steffen-
hagen, Domplatz 3. (726

Eine Verwaltung beabsichtigt

M. s00. 000.
auf Ackersicherheit von 31 an
ev. auch II. Stelle, darzuleihen.

Offerten erbeten unter P. K. 3
postlagernd Merseburg. (701

Empfehle größte Auswahl
Engl. Tüllgardinen

vom Stück und abgepaßt in neue-
ſten Muſtern zu billigſten Preiſen.

A. Günther,Markt 17/18. 7

Erbeschaft
s-gelder (bis 1,200,000 M.) auf Acker
ſollenà3 auch geteilt, ausgeliehen
werden. Anträge u. C. M.367 an Haaſeu-
ſtein u. Vogler, Magdeburg.
Lindenstrasse ſi

iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

Sarotti, Hildebrandt,
Neugebauer u. Lohmann,
Hartwig u. Vogel,
Suchard, Cailler, Lind
u. A. m.

hochfein v. d. billigſten bis feinſten

Friedrich ILichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

583) Erntenplan 7.
Stadttheater in Halle a. S.

Mittwoch, 13. April, abends 7
Uhr, Beamtenk. giltig: Reiſe durch
Halle.

Räther's

Kinder

Sportwagen
mit und ohne Verdeck, in größter
Auswahl und reizenden Neuheiten,
empfiehlt bekannt billigſt (580
Otto Bretschneider.,

Eiſenhandlung, kl. Riterſtr. 2b.
((neben der Reichskrone.)

T
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SDiio Dobkowitz, Miene
Vor Beginn meines Erweiterungs- Baues

räumungshalber ganz bedeuntendl im Preiſe herabgeſetzt ſind:

Damen Coftumes e e m e i
Damen-Regen- und Reise- Paletots für 4 M., 6 M., 10 M. Was

Sämtliche Damen u. MädchenKonfektion, auch die letzt eingegangenen Neuheiten, im Preiſe bedeutend ermüäßigt.

rseburg,

LSefhfinn ohne Abänderung im Hauſe Anſichtsſendung nach auswärts

Prozent
Rabatt in Marken

auf alle Waren.

Male.
Für die 2w äſche.

Oranienburger Kernseife Riegel 32 Pfg.
Waschblau 5 Pakete 10 Pfg.
Bleichsoda 1 Pfund Paket 8 Pfg.
Waschpulver Paket 4 Pfg.Kaiser-Borax Paket 9 Pfg.
Glanzstärke Karton 15 Pfg.
Klammern Schock 20 und 8 Pfg.
Wäscheleinen 185, 145, 75, 65, 48, 22
Waschbretter 115, 75, 68, 42 Pfg.
Leinenwickler 45 und 25 Pfg.

6 Prozent
Rabatt in Marken

auf alle Waren.

all.
ezur die Rüche. Für den Haushalt.

Küchenwage m. Stellschraube 158 Pfg. Markttaschen 125, 95, 78, 45, 25 Pfg.
Kaffeemühlen 135, 110, 98, 78 Pfg. Fussmatten 58, 38, 33, 22 Pfg.
Reibemaschinen 175, 150 100 Pfg. Handfeger 65, 35, 25 Pfg.
Küchenlampen 65, 58, 48, 22 Pfg. Schrubber 45, 32, 24, 18 Pfg.
Petroleumkannen 2 Liter 38 Pfg. Scheuerbürsten 26, 17, 12, 8 Pfg.
Messerkörbe 45, 32, 25, 18 Pfg. Stubenbesen 115, 85, 65, 50 Pfg.
Spirituskocher 42, 28 Pfg. Rosshaarhandfeger 58 Pfg.Kaffee- und Zuckerbüchsen 25, 22 Pfg. Wichsbürsten reine Haare 45, 25 Pfg.
Hackmesser 195, 125, 95, 50 Pfg. Putzkommoden 3,25, 2,65 Mk.
Wiegemesser 265, 145, 95, 50 Pfg. Etagèren in großer Auswahl.

olontalwaren, Vurstwaren.
Neun aufgenommen

Tornister in r h Avr Whl. 837Frühſtückkörbe 18 1. 25 Pfg.

Ortskranukenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buch
binder u. verein. Gewerke zu

Merſeburg.
Montag, den 25. April 1904,

abends 83 Uhr,im Reſtaurant „Zur guten OQuelle“ wieder eingetroffen

General Versammlung
7

n G r. Streh l1. Rechnungslegung pro 1903 und S 4 rErteilung der Decharge.

um Schulanfang:

Frü ihſtückdoſen 30, 35 1. 25 Pfg. Frühſtücktaſchen n 32 vo

e en ſie et n 30 Fyeerich Schulize,

Schiefertafeln 17, 13 und 9 Pfg. Aufgabrheſte 4 Pfg.
Diarien 8 und 5 BPlriſtifte Dutzend 10
Diarien mit ſtarkem Deckel 14 Bleiſtifte Rafael Dutzend 42
Viarien mit Glan;z-Dechel 33, 23, 18 Federn Dutzend 12, 10, 8, 3

Näniſ Rel ſch Bankgeschäft.Däniſche und Belgi e An und Verkauf von Setyapteren Diskontierung von

Vrſerde Wechſeln, Jncaſſo. Konto-korreut Depoſiten, Check- und
Lombard- Verkehr.

(s46 Vermietung von Schrankfächern in meiner Treſoranlage.

Beſorgung neuer Zinsbogen. (775
Städtisches kisen-Moor-Bad rer

2. Ergänzungswahl eines Vor- Bericht er See 2 Anset.ſtandsmitglieds (Arbeitgeber). aus der Landwirtſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über tatſäch- c
3. Bericht vom III. Krankenkaſſen- lich erzielte Getreidepreiſe am 11. April 1904. a a BedeartDr. men See

Be Schmiedeberg Postpes. Halle.

kongreß in Leipzig.
4. Anträge von Mitgliedern. Kreis
5. Verſchiedenes.

Prei ro KilogrammKoggen' öegſte z Erbſen Halleſche Str. 9 l. Etage, 9 Sofas, 9
mag ſind bis zum 22. April,

abends 6 Uhr, beim Vorſ. OttoDietzel, kl. Sixtiſtr. 1, einzureichen. Merſeburg
Die Herren Vertreter werden hierdurch Weißenfels 15,80-17 00 i 50-13, e -00-16,00 12,20-18,500 a. c. beziehbar. Preis M. 775. in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

den zahlreich zu erſcheinen. Naumburg S J pro anno (795 Ernst Bernhardt,Der Vorſtand. Querfurt Näheres im Comptoir daſelbſt. 794) Markt 26.

16,00-17 40 12,50-18,50 14,00-16,80 12,50-14,00 17,00-18,00 behör, Balkon. Badezimmer, iſt ſo-m. m. n. beſtehend aus 6 Zimmern mit Zu Lehnſtühle, Vettſtellen
fort zu vermieten und pr. 1. Oktober mit Matratzen

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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